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Deutschland.
Berlin,^ 1. Juli . In der gestern spät abends begonnenen

Sitzung des Reichstagsausschussesfür auswärtige Angelegen¬
heiten erklärte sich nach einem kurzen Referat des Außenmini¬
sters Dr . Simons der Sozialdemokrat Bernstein und der Un¬
abhängige Ledebour im großen und ganzen mit der Haltung
der deutschen Delegation einverstanden. Nur bemängelten beide
die Hinzuziehung von Stinnes als Sachverständigen bei dem
Schutz des Bergbaues . Minister Dr . Simons entgegnete, daß
gerade die Fraktionen keinen Zweifel darüber gelassen hätten,
daß sie Verhandlungen über die Kohlenangelegenheit, bei denen
Herr Stinnes als der berufenste Repräsentant über Kohlenan¬
gelegenheiten noch nie mitgewirkt hätte, absolut nicht
als vollwertig ansehen würden. Für die Deutschnationalen
sprach Dr . Helfferich, der eine Reihe von Einwendungen gegen
die Abmachungen von Spa hatte . Die Regierungsparteien
werden erst in der heute abend stattfindenden zweiten Sitzung
des Ausschusses zu Worte kommen.

Berlin, 21. Juli . Der Reichspräsident erläßt eine offizielle
Neutralitätserklärung des Deutschen Reiches gegenüber dem
polnisch-russischen Kriege.

Von den feindlichen Ueberwachungsausschüffen.
Stuttgart , 20. Juli . Der Sitz der feindlichen Ueberwa-

chungsausschüsse ist Berlin , wo mehr als 400 Offiziere und
über 1000 Mann Unterpersonal zentralisiert sind. 13 Unter¬
ausschüsse sind über das ganze Reich verteilt. 2 dieser Unter¬
ausschüsse verschlingenallein jährlich 400 Millionen Mark. Die
Gehälter steigen von 3500 im Monat für einen einfachen
Soldaten bis zu 21000 Mark Monatsgehalt für den General.
In Stuttgart ist eine Unterkommission für das Landheer und
eine für das Luftheer. Insgesamt sind 40 fremde Offiziere
mit 70 Mann Bedienung hier in Tätigkeit. Es stehen ihnen
22 Kraftwagen zur Verfügung, durch die sie monatlich 5000
Liter Benzin verpuffen. Eine Reihe anderer Kommissionen,
die von Berlin aus geschickt werden, arbeitet aber außerdem im
Lande. Das Verhalten und der Verkehr mit diesen feindlichen
Ausschüsse ist durchaus korrekt. Umso rücksichtsloser sind sie in
in der Sache, in der sie arbeiten. Die Militärdepots aller Art
stehen geradezu unter Verwaltung der Kommissionen. Die
Heeresverwaltungbraucht die Genehmigung zu allem, was sie
in den Depots holen will. Die Verschrottung des überschüs¬
sigen Heeresmaterials erfolgt in Göppingen, Reutlingen , Heil¬
bronn, Ebingen und Ulm. In Ulm werden in der Woche
etwa 200 Geschütze zerstört. Kürzlich verlangten die Kom¬
missionen, daß 1100 Gewehre verbrannt werden sollten. Die
Kontrolle der Polizeiwehr, der Vereine und der Schulen auf
Waffen wird erst noch folgen. Und trotz alledem, trotz der
ungeheueren Ablieferungen, die wir unter Zwang der Verhält¬
nisse und freiwillig gemacht haben, zweifeln die Feinde daran,
daß wir dön Schandvertrag von Versailles loyal erfüllen.

^ Die hohen Papierpreise.
Die Wg . Walterbach (B . V.) und Genossen stellen im

bayer. Landtag die Anfrage : „Was hat die Bayer . Staats¬
regierung getan, und was beabsichtigt sie zu tun , um den ab¬
normen Preis für Druckpapier wieder herabzumindern?" In
der Begründung heißt es: „Die Papierpreise haben eine Höhe
erreicht, daß die Tages-, Fach- und Organisationspresse vor¬
dem Zusammenbruch steht, daß kaum mehr ein Buch verlegt
werden kann, so daß in Deutschland geradezu eine geistige Ver¬
armung droht. Zu gleicher Zeit haben die Papierfabriken im
letzten Jahre finanzielle Resultate erzielt, die dieser Notlage
geradezu Hohn sprechen."

Veruntreuungen in einem Reichskommiffariat.
Berlin , 20. Juli . Große Veruntreuungen haben sich, wie

die „N. B . Z." meldet, eine Reche von Beamten des Reichs¬
kommissariats für Aus - und Einfuhrbewilligungen in Köln
am Rhein zuschulden kommen lassen. Mit ihrer Hilfe hatte ein
22jähriger Kölner Kaufmann Paul Söndgerath Unterschriften
und Stempel zur Ausfuhrbewilligung erhalten und damit noch
nicht zufrieden, ließ sich Söndgerath für 20 000 Mark eigene
Stempel Herstellen, mit denen er selbst Ein - und Ausfuhrbewil¬
ligungen Herstellen wollte. Die Kriminalpolizei kam dahinter
und die Untersuchung führte zur Festnahme einer ganzen Reche
von Angestellten. — Auf diese Weise sind Waren aller Art im
Werte von mehreren Millionen ohne Erlaubnis über die
Grenze ins Ausland geschafft worden.

Die norddeutschen Befürchtungen einer Besetzung
des Ruhrgebiets.

Vor der Hamburger Handelskammer sprach, wie von dort
gemeldet wird, Dr . Karl Melchior über die Ergebnisse der

-Spaer Konferenz, der er als Sachverständiger beigewohnt hat
Herr Melchior trug den Standpunkt jener Sachverständigen
kwuppe vor, die sich in Spa gegen die Politik von Stinnes er
klärt hatte. Er führte u. a. aus : Eine Besetzung des Ruhr
gebiets würde den Besatzungsmächten einen entschiedenen Ein
nuß auf die gesamte Kohlenverteilung in Deutschland geben
Frankreich hätte dann eine überwiegende Stellung in der deut¬
schen Frage erhalten und hätte wohl auch die Regelung der
deutschen Frage innerhalb derAlliiertenkreisein seiner Hand ge¬
habt. Die Folge wäre u. a. eine starke Kohlenlieferung an das
Rheinland, Westfalen und Süddeutschland gewesen u. im Zu¬
sammenhang damit die politische Isolierung Norddeutschlands
*nd der wachsende wirtschaftliche Verfall.

Diese Begründung Dr . Melchiors ist nicht sehr zwingend.

da die Entente durch die zugestandene Kontrollkommission in
Essen und ihr Recht, die Förderung und Verteilung der gesam¬
ten deutschen Kohlenproduktion einzusehen und zu überwachen,
nicht nur einen völligen Einblick in die deutschen Jndustriever-
hältnisse, sondern auch einen bestimmenden Einfluß auf deren
Kohlenversorgung erhält.

Ausland.
Basel, 21. Juli . Der Pariser „Temps " meldet, daß in der

Wiedergutmachungsfrage die beschlossene Stellungnahme der
Allierten dahin geht, daß die Deutschen 130 Milliarden Gold¬
mark zuzüglich der Zinsen seit dem 1. August zahlen müssen.
Durch die Verzögerung in der Kohlenfrage sei dieser Punkt
in Spa abgesetzt worden. Es sei anzunehmen, daß auch in der
Frage her Wiedergutmachung die Deutschen sich nur einem
endgültigen Ultimatum mit der Drohung des Einmarsches beu¬
gen würden.

Paris , 21. Juli . Eine Vollversamlung ist für Mitte No¬
vember nach Genf einberufen.

London, 21. Juli . Wie die Agentur Reuter erfährt,
hätte am Dienstag Abend der Sowjetregierung die Antwort
auf die Note überreicht werden sollen; England wünscht Erklä¬
rungen über die Note Tschitscherins, die man als sehr verwik-
kelt betrachtet. Sollten die Bolschewisten in Polen eindrmgen,
'o würden die Handelsbeziehungen mit Rußland sofort unter¬
brochen werden.

Aus Millerands Rede.
In seinem Bericht in der französischen Kammer über Spa

'agt Millerand u. a. von den Verhandlungen mit der deutschen
Delegation : Wgs Deutschland angehe, so wolle Frankreich die
Ausführung des Friedensvertrages , die ihm volle Rechte
gibt, und wird alles tun , um sich diese Ausführung zu sichern.
Frankreich will sich in die inneren Angelegenheiten Deutsch¬
lands nicht einmengen und seine Hände auch nicht zu separa¬
tistischen Jntriguen hergeben; aber die verschiedenen Elemenre
in Deutschland müßten leben, ohne fürchten zu müssen, von
einer preußischen Hegemonie gestürzt zu werden. Nach dem
Recht, aus dem Friedensvertrag mit den verschiedenenLän¬
dern, aus denen Deutschland besteht, die Beziehungen wieder
anzuknüpfen, die Frankreich früher gehabt habe, habe es in
München einen bevollmächtigtenGesandten eingesetzt. Die Po¬
litik, die Frankreich dort treiben wolle, sei eine Wirtschaftspo¬
litik (?). Die besten Mittel , friedliche Beziehungen zwischen
beiden Völkern wieder aufrecht zu erhalten, seien ihre gemeinsa¬
men Interessen miteinander zu vereinigen.

Verwunderung in London.
London, 20. Juli . Diplomatische Kreise sind etwas über¬

rascht worden durch die Einwilligung Deutschlands, das Koh¬
lenprogramm der Entente auszuführen . Die bisherige ent¬
schiedene Weigerung, die auf der Begründung beruhte, daß
die Lieferung der Quantität unmöglich sei, hatte der Entente
ernste Schwierigkeiten bereitet, weil sie ihre Drohung mit der
Besetzung gar nicht ausführen konnte. Die Drohung ent¬
stammte ausschließlich der französischen Presse und der chau¬
vinistischen Militärpartei . .Ernstlich hat der Oberste Rat die
Besetzung zweimal erwogen, einmal vor Beginn der Konfe¬
renz in Spa als vielfach die Auffassung vertreten war, daß
die deutsche Delegatton sich auf nichts einlassen werde, wobei
sich aber schon die Unmöglichkeit der Besetzung ergab. Es
wurden nur alle Vorbereitungen getroffen, um im Notfall
einige rechtsrheinisch- Städte zu besetzen. Zum zweitenmal
beschäftigte sich der Oberste Rat wieder mit der Frage der Be¬
setzung am Mittwoch letzter Woche, wobei von England und
Italien die Zwecklosigkeit dieses Unternehmens betont wurde,
das auf eine viel schlimmere Blamage auslaufen würde als
es die Besetzung Frankfurts für Frankreich gewesen sei. Auch
jetzt hätte die Besetzung nur einseitig erfolgen können und ei¬
nen neuen Zwiespalt der Entente vor der Welt aufgerollt.
Von der englischen Presse war mit geringen Ausnahmen nicht
anzunehmen, daß sie sich auf Frankreichs Seite stellen würde.
Es sollten-daher auch nur eventuell einige rechtsrheinische
Städte besetzt werden und die völlige Besetzung sollte nur an¬
gedroht werden, wonach abzuwarten gewesen sei, ob Deutsch¬
land sich dann zu weiteren Konzessionen geneigter zeige. Es ist
den diplomatischen Kreisen daher nicht erklärlich, warum
Deutschland die Segel so schnell beidrehte, ohne dazu gezwungen
worden zu sein.

Preissturz in England.

Der Bolschewismus gegen das britische Imperium.
Moskau, 20. Juli . In einer Rede vor dem neugewählt«»

Sowjet erklärte Lenin, Sowjetrußland beabsichtige nicht, nach
der Niederlage Polens den Feldzug fortzusetzen, da die WÄtra»
volution nunmehr von Indien aus fortschreiten werde, wo die
irischen Soldaten Waffen und Munition den Indiern überge¬
ben.

Aufruf an die Völker Asiens.
Das Exekutivkomitee der kommunistischenInternationale

gibt bekannt, daß der zum 1. August einberufene Kongreß per¬
sischer, türkischer, armenischer Kommunisten auf den 15. Augrchi
verschoben wird. Im Anschluß an diese Bekntmachung veröf¬
fentlicht das Exekutivkomitee einen Aufruf , der die Bevölkerung
Persiens , Annatoliens , Mesopotamiens, Armeniens, Syriens
und Arabiens auffordert, die örtlichen Regierungen zu stüt¬
zen, das Joch der Entente abzuwerfen und sich der kommunsi,
tischen Internationale anzuschließen. Der Aufruf ist von Sk
nowiew und Radel unterschrieben.

Der Preissturz in England erstreckt sich nunmehr auf alle
Lebensmittel, besonders auf Butter , Geflügel, überseeisches
Fleisch, Konserven usw. Der Grund liegt namentlich im star¬
ken Rückgang der Frachtpreise von Amerika nach England , da
der Frachtraum jetzt größer ist als im Jahr 1914. Man er¬
wartet ein weiteres Sinken der Preise . Die Spekulation, der
sich eine Panik bemächtigt hat, sucht ihre Waren massenhaft
auf den Markt zu werfen. Von Nahrungs - und Genußmitteln
ist' Zucker teuerer, dagegen sind Kaffee und Tee billiger gewor¬
den.

Polens Berzweiflungskampf.
Warschau, 20. Juli . Ein Drekret der Regierung beruft

alle Männer bis zum 45. Lebensjahr unter die Waffen. Ein
Aufruf Pilsudskis spricht von der Gefahr des drohenden Un¬
terganges des Reiche». Ein Erlaß des Landesverteidigungsra-

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 21. Juli . (Gemeinderatssitzung vom 20. JuNü

Der Gemeinderat nimmt Kenntnis von einem Erlaß de»
württ . Finanzministeriums , wonach die vom Gemeinderat be¬
antragte Einführung der Grund st ückswertzuwachsi-
teuer abgelehnt  wird.

Das Gesuch des Karl Scholl um Zulassung zum HanÄsit
mit Lebens - und Futtermitteln  wird befürwortet.

In das Bürgerrecht  mit Nutzung wird ausgenom¬
men: Robert Schwaier, Steuerinspektor hier.

Der Krankenpflegeverein  Neuenbürg hat infolgv
der Steigerung seiner Ausgaben mit Unzulänglichkeit der kt «k
nahmen zu rechnen. Derselbe bittet mit Rücksicht auf ipe große»
Wohltat , welche die Krankenpflege-Station für die hiesige Stadl
bedeutet, um Erhöhung des städt. Beitrags , um nicht noch ein¬
mal zur Heraufsetzung der Mitgliederbeiträge und Gebühr«
gezwungen zu sein. Der Gemeinderat erhöht für das Rech¬
nungsjahr 1920 den städt. Beitrag antragsgemäß um 450 „ck.

In der Frage der strafrechtlichen Verfolgung des Verfas¬
sers des Sprechsaalartikels im „Enztäler " Nr . 156 betr. Le¬
bensmittelversorgung in Neuenbürg hat dieser heute vor de«
Gemeinderat nach erfolgter sachlicher Aussprache die gegen die
in der Nahrungsmittelversorgung tätigen Beamten und Ange¬
stellten erhobenen Vorwürfe der Willkürlichkeitsowie eine be¬
leidigende Aeußerung der Lebensmittelkommission gegenüber
mit dem Ausdruck des Bedauerns zurückgenommen. Der Ge¬
meinderat betrachtet durch diese Erklärung die Sache für - er¬
ledigt. A.

Neuenbürg, 22. Juli . Mit dem von der VerwaltungssteVe
Pforzheim des Deutschen Metallarbeiter -Verbands gestellt«
Antrag zur Errichtung eines oder mehrerer Gewerbegerichte
im Bezirk beschäftigte sich die auf gestern abend in die „Ein¬
tracht" einberufene Versammlung des Gewerbe - Vereins.
Der Vorstand, Fabrikant Gollmer,  berichtete zunächst üb«
die am Samstag auf dem Rathaus zwischen Vertretern der
Organisationen der Arbeitgeber und -Nehmer stattgefunden«
Besprechungen, die das Ergebnis zeitigten, daß von seiten der
Arbeiter die Errichtung von Gewerbegerichten angestrebt wirb,
während die Arbeitgeber dies unter den jetzigen Verhältnissen
nicht als ein Bedürfnis empfinden. Diesen Stndpunkt vertrat
er auch in seinem Referat, u. a. führte er aus , daß die Schaf¬
fung eines neuen Schlichtungsgesetzes bevorstehe, schon aus die¬
sem Grunde sollte man nicht etwas schassen, das bei vorurteils¬
freier Betrachtung sich keineswegs als ein Bedürfnis erweise.
In der sich anschließendensehr lebhaften Aussprache kam ein¬
hellig der Gedanke zum Ausdruck, daß angesichts der Zeitver¬
hältnisse auf die Errichtung von Gewerbegerichten verzichtet
werden könne. SchuhmachermeisterScheuerte  gab namens
der Schuhmacher-Innung die Erklärung ab, daß diese etwaige
Differenzen zwischen Arbeitgeber und -Nehmer durch den Ge¬
sellen- und Jnnungsausschuß selber regle und verwahrte sich
dagegen, daß in einer Zeit, wo es an Ausgaben nicht mangle
weitere hinzugefügt werden. Kommerzienrat Schmidt  ver¬
trat ebenfalls den ablehnenden Standpunkt . Er stellte zunächst
verschiedene Jrrtümer des Arbeitersekretärs Dietrich in Bezug
auf den Kostenpunkt bei einer Klage bei den ordentlichen Ge¬
richten fest; wenn der Arbeiter sich zu Recht beschwere, fall«
die Kosten dem Unternehmer zur Last. Auch die einseitige
Meinung, als ob dem Arbeiter bei den ordentlichen Gerichten
nur selten Recht werde, sei nicht stichhaltig. Daß man billiger
mit Gewerbegerichten wegkomme, glaube er nicht. Es sei un¬
gerecht, wenn man dem ordentlichen Richter den Vorwurf ma¬
che, er hätte in solchen Dingen keinen Dunst davon. Auch
beim Gewerbegericht müsse der Vorsitzende zuerst Kenntnisse
sammeln und wenn zufällig, was gar nicht ausgeschlossen sei,
die Beisitzer der Holzbranche angehören und sie hätten einen
Fall aus der Metallbranche zu erledigen, dann könne in solchen
Fällen nicht mehr von fachmännischer Behandlung gesprochen
werden. Die Gewerbegerichte seien überholt durch das Be¬
triebsrätegesetz, das die Schlichtung aller Streitfälle innerhalb
der Betriebe durch Fachleute ermögliche. Hier erwachsen dem
Arbeiter weder Kosten noch Zeitverlust, weil alles im Betrieb
erledigt werde. Und es sei nicht zuletzt gerade im Interesse
des Arbeiters , wenn nicht alles an die große Glocke gehängt
werde. Seien aber einmal Gewerbegerichte da, dann habe der
Arbeitgeber durchaus keinen Anlaß, die Sache im stillen z« sie¬

tes unterstellt daS gesamte polnische Eisenbahnnetz der militä - !handeln ; es dringe .dann eben an die Oeffentlichkeit, was bei!
rische» Oberleitung . "Behandlung durch den Betriebsrat und den Nrbeiterau - schuß



und den Schlichtungsausschuß nicht der Fall sei und den Nach¬
teil habe dann eben der Arbeiter. Redner brachte dabei recht
drastische Fälle zur Kenntnis , wie sie sich in der jetzigen Zeit
vielfach ereignen. Da könne es für den Arbeiter nur von Vor¬
teil sein, wenn alle Differenzen sozusagen im eigenen Hause,
d. h. im Betriebe geschlichtet werden. Die Regelung von Dif¬
ferenzen im Betriebsrat und im Arbeiterausschuß habe bei den
dazu Berufenen die Erkenntnis gezeitigt, daß keineswegs alle
«chuld auf seiten der Arbeitgeber laste. Es mache auf ihn den
»indruck, als ob den kaum geschaffenen Institutionen , wie sie
das Betriebsrätegesetz brachte, aus gewissen Gründen der Bo¬
den entzogen werden solle. Wenn inan unsere große Slot auf
allen Gebieten vorurteilslos betrachte, so müsse man zu der
Neberzeugung gelangen, daß die Errichtung von Gewerbege-
richten, ganz abgesehen von den Kosten, nur störend wirke und
daher im Interesse eines gegenseitigen guten Einvernehmens
»wischen Arbeitgeber und -Nehmer abzulehneu sei. In der
weiteren Aussprache, an welcher sich außer dem Vorsitzenden
Zimmermeister Bischofs,  Schreinermeister Ferenbach
Malermeister Mann,  Schuhmachermeister Scheuerle,  alt
VchlauchfabrikantGollmer  und Gemeinderat Pfister  be¬
teiligten, kam einhellig die felsenfeste Meinung zum Ausdruck,
daß von der Errichtung von Gewerbegerichten abzusehen sei.
Gs werde immer so viel vom Sparen gesprochen, statt dessen
werden immer neue Lasten Unternehmern wie Arbeitern auf¬
gebürdet. Die Errichtung von Gewerbegerichtcnentspreche gar
keinem Bedürfnis . Auch das Handwerk, das etwaige Differen¬
zen durch Innung und Gesellenansschuß schlichte, müsse sich
gegen diese für den Bezirk Neuenbürg überflüssige Einrichtung
entschieden verwahren ; man brauche keine weiteren Versorg¬
ungsanstalten . Die Schaffung von Gewerbegerichten müsse zu
gar nicht vorauszusehenden Unzuträglichkeiten zwischen Arbeit¬
geber und -Nehmer führen, jedes Dienstmädchen und jeder
Lehrling, die glauben, Anlaß zur Beschwerde zu haben, werden
das Gewerbegericht in Anspruch nehmen und dadurch zu einer
Erhöhung der Kosten beitragen. Der gesamte Handwerker¬
stand verwahre sich gegen weitere Lasten, die ihm durch Schaf¬
fung dieser Einrichtung direkt oder indirekt aufgebürdet wür¬
den. Einstimmig fand nachstehende an den Gemeinderat zu
richtende Entschließung Annahme:

„Nach gründlicher Aussprache über das vorliegende Ge¬
such der Verwaltungsstelle Pforzheim des Deutschen Metall¬
arbeiterverbands um Errichtung eines Gewerbegcrichts
spricht sich die heutige Versammlung des Gcwerbevereins
einstimmig dagegen aus . Sie kann nicht ersehen, daß bei
den bestehenden Einrichtungen (Tarifverträge , Innungen
usw.) den Arbeitern durch Schaffung von Gcwerbegerichten
die Rechtsprechung verbilligt wird, noch eine gerechtere wer¬
den könnte, Wohl aber würde dadurch eine neue, unnötige Be¬
lastung der Steuerzahler eintrcten."

Neuenbürg , 21 . Juli . (Zur Wohnungsnot .) Anstatt die
Zahl der Wirtschaften zu verringern , werden diese immer noch
durch Genehmigung neuer Gesuche vermehrt. Dies scheint be¬
denklich in einer Zeit, wo es überall an menschlichen Wohn-
räumen fehlt. Wie wäre es, wenn man die Wirtschaften ein¬
schränken würde? Diejenigen, die nicht ausgesprocheneGasthäu¬
ser sind, die zum Beherbergen von Freunden notwendig sind,
könnten gut geschlossen und zu Wohnungen umgebaut werden.
Man könnte ja auch sagen, daß solche Wirtschaften, die nicht
durch Nachweis eines bestimmten Umsatzes ihre Existenzberech¬
tigung darlegen, zu Wohnräumen umgebaut werden müssen,
lieber den Umsatz könnte wohl das Steueramt Auskunft ge¬
ben . F

Neuenbürg , 21. Juli . Eine nachträgliche Ehrung durfte
Herr Musikdirektor Mülller -Neuenbürg , erfahren, dem von
seinem Regiment 110, Karlsruhe , das EiserneKreuz
übersandt wurde. Herr Müller , welcher als Offizierstellvertre¬
ter im Felde stand, erhielt diese Auszeichnung für hervorra¬
gende Patrouillen -Führung im Oberelsaß.

Neuenbürg , 20 . Juli . (Vorsicht gegen Ruhransteckung .)
In einigen Orten Württembergs sind in letzter Zeit Erkrank¬
ungen an Ruhr und auch Todesfälle vorgekommen. Wohl ist
eine größere Ausbreitung der Ruhr nicht zu befürchten, nur
die Gefahr einer örtlichen Ausdehnung ist vorhanden. Es
empfiehlt sich daher tunlichste Isolierung jedes Ruhrkranken
am besten im Krankenhaus, strenge Durchführung der Desin¬
fektion aller Abgänge am besten mit Kalkmilch. Eine beson¬
dere Gefahr für die Ausbreitung der Krankheit sind die Stu¬
benfliegen. An allen Plätzen, wo die Ruhr auftritt , ist ins¬
besondere eine energische Bekämpfung der Fliegenplage durch-
Mführen. Und zwar sind die Fliegen nicht nur in den Wohn-,

Art!Hi»ich! von Art.
Roman von H. Hill.

7H «.Nachdruck verboten.)

„Ah , am Ende gehört keiner von uns augenblicklich
zu diesen seltenen Leuten, " erwiderte der Senator grimmig.
„Ich schätze den Doktor Odemar gewiß aufrichtig , aber ich
muß gestehen , daß sein Schicksal für mich gegenwärtig eine
sehr untergeordnete Rolle spielt neben der schweren Sorge
um meine Enkelin ."

„Gewiß, " stimmte der Freiherr zu . „Ediths Verschwin¬
den ist für uns jetzt wichtiger als alles andere — wichtiger
sogar als die Entdeckung des Mörders . Ich glaube , es
wird am besten sein, wenn ich unverzüglich in die Stadt
fahre und den Polizeirat aufsuche . Das Zweckmäßigste,
was jetzt geschehen kann , dünkt mich eine sofortige Per»
Haftung des Doktors ."

„Um des Himmels willen , Mann , was für eine Idee
ist das ? Sie glauben doch nicht daran , daß er schuldig
ist — und selbst wenn er es wäre , wo sollte man ihn
finden ? Allem Anschein nach ist er doch einstweilen spur¬
los verschwunden ." ,

„Ich weiß , wo er sich befindet, " lautete die ruhige
Antwort des Freiyerrn , „und nicht für einen Augenblick
hatte ich seine Spur verloren . Ich behaupte auch jetzt noch
nicht, daß er schuldig ist, aber ich glaube mich nicht zu irren,
wenn ich annehme , daß er den Schuldigen kennt ."

„Dann, " sagte der Senator sehr ernst , „ist er nach
Ihrem Gesetz als ein Mitschuldiger zu betrachten . Denn
wer den Urheber eines Verbrechens kennt und den Be¬
hörden diese Kenntnis verschweigt , macht sich doch wohl
strafbar — nicht wahr ?"

„Gewiß I — Und diese Gesetzesvorschrift ist es , von der
ich jetzt in Ediths Interesse Nutzen zu ziehen gedenke ."

Unterdessen waren der Graf und der Major Seite an
Seite dem Portal des Schlosses zugeschritten . Zu einer
lebhaften Unterhaltung schien keiner von ihnen sonderlich

Arbeits - und Schlafzimmern durch Fliegenleim, Arsenpapier
oder Insektenpulver zu vernichten, sondern es sind vor allem
die Brutstätten der Stubenfliegen zu beseitigen oder zu desin¬
fizieren. Solche sind jeglicher Unrat , vor allem der Roßmist,
aber auch sonstige Mist- und Unrathäufen oder Abortgruben,
die nicht fliegendicht abgedcckt sind. Am gefährlichsten sind
Misthäufen oder Dunggruben , die gleichzeitig menschliche Aus¬
wurfsstoffe aufnehmen, da hier die Fliegen schon in ihren Brut¬
stätten mit dem Ruhrkeim sich beladen können. Es ist daher in
Gemeinden mit Ruhrfällen der allgemeinen Ortsreinlichkeit be¬
sondere Beachtung zu schenken.

Neuenbürg , 21 . Juli . (Gefahren für unsere Kinder .) Nun
ist die Ferienzeit wieder da, wo die Kinder in Wald und Flur
Erholung suchen. Aber dabei lauern mancherlei Gefahren. Die
Beeren der Nachtschattengewächse sind gereift. Sie haben große
Aehnlichkeit mit den Heidelbeeren. Der schwarze Nachtschatten
wachst auf Aeckern und Erdhaufen . Der Genuß der schwarzen
Beeren führt zu schweren Darmerkrankungen. Der bittersüße
Nachtschattenmit seinen länglich roten Beeren klettert an dem
Gebüsch empor, wo unsere Jugend Brombeeren und Himbeeren
sucht. Die Beeren selbst sind nicht giftig, aber in den Blättern
und Zweigen sitzt der Giftstoff. Das gefährlichste Gewächs ist
jedoch die Tollkirsche, die an Waldblößen und Waldrändern
wächst. Auch das Bilsenkraut, das seinen Standort ,auf Schutt¬
haufen hat , birgt gefährliches Gift . Die Kapselfrucht des Bil¬
senkrauts wurde von Kindern schon oft mit Mohnkapseln ver¬
wechselt. Auch die Kartoffel zählt zu den Nachtschattengewäch¬
sen. Blüten , Beeren und auch die Stengel enthalten giftige
Stoffe . Es muß immer wieder eingeschärft werden, keine Beere
oder Frucht zu genießen, die man nicht genau kennt. Sei auch
die Beere noch so schön, kennst du sie nicht, so lass' sie stehn.

Wür»»Everg.
Calw, 20. Juli . Im November wird hier eine landwirt¬

schaftliche Winterschule eröffnet. Zum vorläufigen VorD««h
dieser Schule und zugleich als landwirtschaftlicher Sachverstän¬
diger für die Oberamtsbezirke Calw, Nagold und Neuen¬
bürg  ist der frühere Schriftleiter des Wochenblatts für Land¬
wirtschaft, Landwirtschaftsinspektor Haake von Ludwigsburg,
bestellt worden.

Stuttgart , 20. Juli . (Leihpferde.) Vom » ehemaligen
württ . Heere stehen noch etwa 900 Pferde draußen bei den
Bauern . Es ist sehr schwer, so ein Leihpferd wieder zurückzu¬
bekommen. Unlängst soll es vorgekommen sein, daß solche
Pferde, die die Heeresverwaltung wieder dringend benötigte,
mit Gewalt den Landwirten äbgenommen werden mußten.
Neuerdings ist man nun in Württemberg dazu übergegangen,
Leihpferde nur mit dem Fahrer abzugeben, um wenigstens die
Pferde bei Bedarf sicher zurückzubekommen. Wenn bei der Hee¬
resverwaltung überschüssige Pferde anfallen, so übernimmt sie
die Landwirtschaftskammer, die auch die Gesuche der Landwirte
zu begutachten hat . Täglich laufen etwa 300 Gesuche um
Lcihpferde ein. Selbst wenn das Heer ganz aufgelöst würde,
können nicht alle Wünsche der Landwirte befriedigt werden.
Die Heeresverwaltung verfügt über kein überzähliges Pferd,
ja sie hat nicht einmal ihren Etat erreicht.

Stuttgart , 21. Juli . (Ein Flugunternehmen .) Hier soll
ein Flugunternehmen mit staatlicher Genehmigung gegründet
werden. Gründer und Inhaber der Unternehmung ist Paul
Strähle in Schorndorf, ein bekannter Kriegsflieger, der 3 Flug¬
zeuge erwarb und ständige Passagierflüge zu unternehmen ge¬
denkt. Als Flugplatz ist der Cannstatter Wasen borgesehen.

Stuttgart , 21. Juli . (Billigeres Fleisch.) Die Steigerung
der Häutepreise und die bessere Schlachtausbeute des Schlacht¬
viehs infolge der günstigen Futterverhältnisse haben eine mä¬
ßige Herabsetzung der Rind - und Kalbfleisch-, wie der Wurst-
Preise möglich gemacht. Die Preise für Schweine- und Schaf¬
fleisch sind gleich geblieben, da sich hier die Verhältnisse nicht
geändert haben. Es kostet künftig je 1 Pfund Rind - oder
Kalbfleisch8 in Stuttgart 8.30 Schweinefleisch9.60 K/
bezw. 10 Schaffleisch6-60—8.50 bezw. 7—8.80 eine
Blutwurst 2.50, 1 Pfund Leberwurst 4.50, Schwartenmagen
5—5.50, Schinkenwurst 10—12.50 Streichleberwurst 9.50
Mark.

Stuttgart , 21 . Juli . (Teuerungszulagen für Gemeinde¬
ratsmitglieder .) Mit Rücksicht auf die fortschreitende Teuerung
hat das Ministerium des Innern mit Rückwirkung vom 1. Juni
ab den Höchstbetrag um den die in der Gemeindordnung festge¬
setzten Taggelder der Gemeinderatsmitglieder überschritten wer¬
den dürfen , in den großen Städten auf 15 in den mittleren
Städten , sowie in den der ersten Klaffe angehörigen kleineren

aufgelegt ; denn sie waren schon längst weit außerhalb des
Hörbereichs der anderen , als der Major endlich das
Schweigen brach.

„Ich bin sehr froh , daß du gerade zur rechten Zeit
zurückgekehrt bist, Rolf . Denn ich war eben im Begriff,
der ganzen Sache auf die kürzeste Weise ein Ende zu machen.
— Es freut mich, daß es mir erspart geblieben ist. Denn
die Tatsache , daß du hier bist und die Komtesse Edith
Donnersberg irgendwo anders , macht ja die Befürchtung
hinfällig , durch die ich mich zum Reden gezwungen glaubte ."

Mit einem bösen Seitenblick sah der junge Graf seinen
grauhaarigen Begleiter ' an . Dann , mit einem kurzen,
widerwärtigen Auflachen , sagte er:

„Du hast in der Tat begründete Ursache, dem Himmel
dafür zu danken , daß er mich gerade im rechten Augen¬
blick zurückkehren ließ . Denn — so wahr ich lebe — den
Menschen , der mich verriete , würde ich töten , wo ich ihn
fände ."

22. Kapitel.
Angesichts der Erklärung des Doktor Pittius , daß ihr

Stiefbruder höchstens noch drei Tage zu leben habe , sah sich
die Komtesse vor die unabweisbare Notwendigkeit gestellt,
sofort ihre Entschlüsse zu fassen . Es entging ihr nicht,
daß die Krankenpflegerin sie mit scharfen Blicken musterte,
wie wenn sie ihr vom Gesicht ablesen wollte , welche Wir¬
kung die niederschmetternde Mitteilung auf sie übte ; aber
sie dachte trotzdem nicht daran , eine Erschütterung und
einen Schmerz zu erheucheln , von denen sie nichts emp¬
fand . Sie verharrte schweigend , bis der Arzt mit seinen
Verrichtungen am Krankenbett fertig zu sein schien. Es
gab da für ihn augenscheinlich nicht mehr viel zu tun,
und nachdem er sich überzeugt hatte , daß die Verbände in
Ordnung seien , wandte er sich an die Wärterin:

„Sie wissen, was Sie zu tun haben . Es kann sich für
Sie lediglich darum handeln , den Patienten aufmerksam
zu beobachten und ihm von Zeit zu Zeit die Lippen zu
netzen . — Und nun , mein gnädiges Fräulein , wenn Sie
micki jetzt wieder in das Wartezimmer hinabbegleiten
wollen , werde ich mich Ihnen gern für etwaige Dienst-

Städten und Landgemeinden auf 14 in den übrigenGemcin-
den auf 12 ^ festgesetzt. Zu den Taggeldern für befanden
Dienstverrichtungen kann durch Beschluß des Gemeinderats
bezw. der Amtsversammlung bis auf weiteres eine Teuerungs¬
zulage bis zum Betrag von 15 ^ gewährt werden. An nebem
amtliche Verwaltungsaktuare oder sonstige Gemeindebeamt»
kann eine Teuerungszulage von 9—12 gewährt werden

Brackenheim , 21 . Juli . (Zeigt die Seuche an .) Wie not.
wendig es ist, daß der Besitzer, dessen Viehstand von der Maul¬
und Klauenseuche befallen wird, Anzeige erstattet, zeigt ein
hier vorgekommenerFall . Einem Bauern verendete eine schtzw
Kuh mit zwei ausgewachsenen Kälbern. Da er den, Seuchen¬
ausbruch nicht rechtzeitig angemeldet hat und deshalb au!
Grund des Gesetzes keine Entschädigung bekommen kann, so er¬
leidet er großen Schaden. Im übrigen ist hier die Seuche
erloschen. 66 Ställe waren verseucht.

Heilbronn , 20 . Juli . (Ein schöner Vorstand .) In Illin¬
gen hat der Hilfsbriefträger Wilhelm Schneider als Vorstand
des Reichsbunöcs der Kriegsbeschädigten 5000.—, die er do»
53 Mitgliedern zur Beschaffung von Wäsche zu ermäßigte»
Preisen erhalten hatte, für sich verwandt. Er verpraßte das
Geld in Stuttgart und Pforzheim in Damengesellschaftbei
Wein und Sekt. Die Vereinskasse schädigte er durch Wegnahme
eines Wertpaketes, das für 1200 ^ Stoff enthielt, den er an
einen Schneidermeister in Vaihingen-Enz um 1000 ver¬
kaufte. Als die Sachen ruchbar wurden, verschwand er nach
Mannheim und Frankfurt . Der feine Vorstand des Reichz-
bundes erhielt von der hiesigen Strafkammer 1, Jahr 10 Re¬
nate Gefängnis neben 5 Jahren Verlust der bürgerlichen Eh¬
renrechte. Der Schneidermeister wurde freigesprochen.

Mm , 21. Juli . (Lebensrettung .) Hans Walter, Sohn
des Telegraphenvorarbeiters Walter , hat unter eigener Lebens¬
gefahr und mit bewundernswerter Geistesgegenwart drei Per¬
sonen vom sicheren Tod des Ertrinkens gerettet. Bei einem
der Ertrinkenden mußten Wiederbelebungsversucheangewandt
werden.

Laupheim , 21 . Juli . (Wer zahlt ?) Der Gcschäfsführer des
Kommunlverbands machte Mitteilung über die schon lange
Zeit lagernden Fettmengen, deren Absatz wegen der inzwischen
eingetretenen Verbilligung neuer Waren nicht mehr möglich
ist. Bei den heutigen Preisen entsteht ein Fehlbetrag von
12 000 Mark, wovon die Stadtgemeinde 60 Prozent überneh¬
men soll, Der Gemeinderat hat dieses Ansinnen abgelchnt.

Baden.
Pforzheim, 21. Juli . Der Stadtrat hat beschlossen, an

Stelle der aufgelösten Einwohnerwehr einen Stadtschutz zu
errichten, in dem alle Kreise der Bevölkerung vertreten sein
sollen; besonders sollen die Vertreter der Arbeiterschaft und
der Gewerkschaften zugezogen werden.

Rastatt , 20. Juli . Im „Rastatter Tagblatt " wird folgen¬
des Vorkommnis gemeldet: Ein Bewohner eines Hauses an der
Murgtalstraße hörte aus einer Wohnung desselben Hauses un¬
aufhörliches Jammern . Als er der Ursache dieses Jammerns
nachforschte, ergab sich ein furchtbares Bild : Zwei Jungen im
Alter von zirka 5 und 7 Jahren waren mit eisernen Hand¬
schellen Rücken an Rücken aneinandergeschloffen und mußten
in stehender Stellung , der Erlösung durch ein Drittes harren.
Ein erst einige Monate altes Kind war auf dem nackten Boden
gebettet, ohne Unterlage und ohne irgendwie zugedeckt zu sein,
während die sauberen Eltern zum Vergnügen ausgegangen wa¬
ren. Nachdem die Polizei herbeigeholt war , mußte man den
Buben die Handschellen abfeilen, da das daran angebrachte
Schloß nicht zu öffnen war . Die Kinder wurden einstweilen
dem Waisenhaus zur Verwahrung übergeben.

Elbenschwand (Wiesental ), 20 . Juli . Hier ist es zu einer
Heidelbeerschlacht gekommen. Eine Familie hatte von einem
Bauern einen Schlag Heidelbeeren zum Aberuten gekauft, der
aber widerrechtlich von Zeller Arbeitern abgeerntet wurde. Da¬
bei kam es zu Zusammenstößen zwischen dem Waldhüter und
den Arbeitern . Der Waldhüter hatte einem der Burschen ei¬
nen Streifschuß beigebracht . Dieser gab den Zellern Anlaß,
gegen die Elbenschwander mit Handgranaten vorzugehen, die
aber durch das Buschwerk aufgehalten wurden , und so keinen
Schaden anrichteten.

Heidelberg , 21 . Juli . Der Leichenfund auf dem Heiligen¬
berg ist nun aufgeklärt. Die Tote ist die 18 Jahre alte Kon¬
toristin Grete Groh aus Mannheim , Tochter eines städtischen
Beamten, der in der Eichelsheimerstraße wohnt. THr verhaf¬
tete Liebhaber ist der in der gleichen Straße wohnende, eben-
falls 18 Jahre alte Kaufmann Karl Stuhlmüller . Beide waren

leistungen , wie die Äbsendung von Telegrammen und
dergleichen , zur Verfügung stellen ."

Edith tat schweigend nach seinem Wunsch . Während sie
die Treppen hinabging , fiel ihr abermals die Totenstille aus,
die in diesem dunklen , unsauberen Hause herrschte. Aber
sie suchte sie sich mit der im Interesse der Kranken ge¬
botenen Notwendigkeit größter Ruhe zu erklären.

Der Doktor ließ ihr den Vortritt und drückte dann die
Tür des unbehaglichen Wartezimmers geräuschlos hinter
sich ins Schloß . Er schob Edith einen Stuhl zu, blieb aber
selber stehen.

„Ich bin , wie ich Ihnen bereits sagte , sehr beschäftigt
und muß mich jetzt anderen Patienten widmen . Zuvor
aber möchte ich gern von Ihnen hören , was Sie zu tun
beabsichtigen . Der Graf Bredow -Donnersberg ist nicht der
erste beste, sondern eine wichtige Persönlichkeit . Und es gibt
außer Ihnen sicherlich noch ihm nahestehende Leute » die
von dem Vorgefallenen unterrichtet werden müssen."

Was er sagte , war so naheliegend und selbstverständ¬
lich, daß sicherlich jeder andere Arzt in dieser Situation
genau das nämliche gesprochen haben würde . Die Kom¬
tesse aber fühlte sich durch seine Worte in ein Meer von
Zweifeln und Ungewißheiten gestürzt . Es schien ja nichts
Einfacheres zu geben , als sofort eine Nachricht nach Schloß
Donnersberg oder an den Iustizrat zu senden ; „aber sie
sagte sich sofort , daß dadurch auch Erklärungen über ihr
Hiersein nötig werden würden , und daß sie es im Ver¬
lauf dieser Erklärungen kaum würde vermeiden können,
auch den Grund anzugeben , der sie zu dem befremdlichen
Stelldichein mit ihrem Stiefbruder bewogen hatte . Und
die Rücksicht auf den geliebten Mann ließ sie davor zuruck-
fchrecken. .

„Ist denn keine Aussicht vorhanden , daß mein Halm
bruder noch einmal zum Bewußtsein erwachen wird,
fragte sie.

„Oh , im Gegenteil, " lautete die Erwiderung . »Es M
so gut wie gewiß . Aber es wird schwerlich vor Ablaus
einiger Stunden der Fall sein ."

(Fortsetzung folgt.)
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nm-ndsreunde und lernten sich lieben . Ihr Verkehr blieb je-
W nicht ohne Folgen . Stuhlmüller machte mit der gerade
'Heidelberg auf Besuch weilenden Grete Groh einen Aus-

ans den Heiligenberg und überredete sie dort , zur Desei-
vmna der Folgen ihres Verkehrs ein Abtreibungsmittel ein-
Ebmen wußte aber nicht, daß es Zyankali war . Gleich nach

A«ink des Giftes trat dem Mädchen Schaum auf die Lippen
«nd es war nach dem Geständnis Stuhlmüllers alsbald tot.
Dann überschüttete Stuhlmüller die Leiche mit Steinen und
gaub und ging nach Hause . Dort arbeitete er in seinem Ge-
dbäst weiter , ohne daß man ihm etwas anmerkte . Damit man
nickt auf ihn Verdacht haben könne , schrieb er Abschiedsbriefe
im Namen des Mädchens an die Eltern und an sich selbst, un¬
terschrieben mit Grete.

Mannheim , 20 . Juli . In der letzten Woche wurden in der
Konditorei Gmeiner , Rosengartenstraße Nr .1, durch nächtlichen
Einbruch etwa 1300 Tafeln Schokolade im Gesamtweri von
Mr 12 000 Mark gestohlen.

Neueste Nachrichten.
Kreiburg , 21 . Juli Zu dem Großfeuer des Säge¬

werks von I . Himmelsbach erfahren wir noch, daß der
zwischen der Gutach und der Landstraße Neustadt -Titisee
siegende Teil zerstört worden ist . Von den Fertighölzern
sind annähernd 50 Proz . vernichtet , dagegen ist die auf dem
anderen Ufer der Gutach liegende Jmprägnieranstalt unver¬
sehrt geblieben . Der Betrieb der Gesellschaft erleidet keine
Störung, da sie in Württemberg nnd Hessen andere gleich¬
artige Betriebe besitzt.

Frankfurt a . M ., 21 . Juli . Die Frankfurter Zeitung
berichtet aus Mainz die Verhaftung des Zeichenlehrers
Reckow aus Beckow, der heute früh von französischen Ge¬
heimagenten wegen politischer Umtriebe festgenommen wurde.
Ls steht fest, so sagt das Blatt , daß die französische geheime
militärische Polizei in Mainz und Wiesbaden Deutsche und
Elsaß-Lothringer gegen hohe Bezahlung angeworben hat , die
sich unerkannt in den Wirtschaften und auf freien Plätzen
unter das Publikum mischen und den Franzosen Spitzel
dienste leisten. Eine unvorsichtige Aeußerung genügt diesen
Landesverrätern , die Ahnungslosen der französischen Polizei
in die Hände zu spielen.

Frankfurt am Main , 2l . Juli . Der Geschäftsführer
der Freien Presse in Höchst am Main , Kallenbach , wurde
vom französischen Polizeigericht in Mainz zu sechs Monaten
Gefängnis und 5000 Mark Geldstrafe verurteilt . Die Be¬
strafung erfolgte wegen angeblicher Verhöhnung der Besatz
ungstruppen durch Aushang der im besetzten Gebiet verbotenen
illustrierten Zeitschrift „Der wahre Jakob " im Schaufenster
der Freien Presse.

Berlin , 21 . Juli . Die Deutsche Allgemeine Zeitung
berichtet aus Königsberg von ernsten Zusammenstößen . Aus¬
ständige haben heute morgen versucht , der technischen Not-
hilse den Zugang zur Waldtnühle zu versperren . Sicherheits¬
polizei hat eingegriffen . Mehrere Arbeiter sind verwundet.
Bei einem Versuch, das Elektrizitätswerk zu stürmen , und
in den von der technischen Nothilfe aufrecht erhaltenen Be¬
trieb nun einzudringen , gelang es der Sicherheitspolizei , die
Menge zu zerstreuen . — In Dresden haben nach dem glei¬
chen Blatt Erwerbslose vor den Redaktionen der Dresdener
Nachrichten und des Dresdener Anzeigers erregte Kund¬
gebungen veranstaltet , weil ihre Entschließungen nicht aus¬
führlich und auffällig genug in diesen Blättern gestanden
hatten und schwere Drohungen gegen die Redaktionen aus-
gestoßen.

Berlin , 22 . Juli . Nach der „Voss . Zeitung " hat der
Rheinlandskommissar den einstweiligen Verwalter des Land-
Mamtes St . Goarshausen , Regierungsaffessor Bachent , seines
Amtes enthoben . — Aus Königsberg in Preußen wird der
Rassischen Zeitung von Werbungen in und um Insterburg
für die Rote Armee berichtet . — Die Hamburger Polizei¬
behörde hat nichts feststellen können , das die Nachricht übe:
die Entwicklung einer Roten Armee in Hamburg bestätigt . —
Der Voss. Zeitung zufolge ist eine aus Polen angekommene
Bande in das preußische Zollamt von Jastrzemb in Ober¬
schlesien eingebrochen , hat sämtliche Waffen und Munition
geraubt und ist wieder über die Grenze zurückgegangen.

Amsterdam , 22 . Juli . Den Times zufolge wurde das
Blockadeschiff Jntrepid , das im Hafen von Zeebrügge
mährend des Krieges versenkt worden war , gehoben.

Paris , 21 . Juli . Wie „Petit Parisien " von unter¬
richteter Seite hört , soll die Lieferung deutscher Steinkohlen
an Frankreich eine Preisherabsetzung der französischen Stein¬
kohlen um 25 Prozent zur Folge haben . — Die französischen
Bergarbeiter lehnen die Erörterung der Jnternationalisierung

Bergbaus auf dem internationalen Bergarbeiterkongreß
in Genf, wie sie von Deutschland vorgeschlagen war , ab . —
Die Gesamtkriegskosten Frankreichs betragen 233,3 Milliarden
Franken.

Paris , 21 . Juli . Bei einem Essen zu Ehren des
Kommandanten der amerikanischen Seestreitkräfte in Europa,
Bizeadmiral House , erklärte dieser , er gedenke sich für einige
Zeit in Europa anfzuhalten . Seine Mission in Europa
oeziehe sich auf die Lebensmittelversorgung der Mittelmächte.

Paris , 21 . Juli . Havas meldet aus Beirut , Emir
Foisal habe alle Bedingungen angenommen , die in dem
Ultimatum des Generals Gourand an die Regierung von
Damaskus gestellt wurden.

Rom , 21 . Juli . Manifestanten drangen in die
Druckerei der römischen Ausgabe deS „Avanti " ein, zer¬
störten die Maschinen und schleppten die Zeitungen nach
einem benachbarten Platze , wo sie sie verbrannten . Den
Zeitungsverkäufern wurde der „Avanti " entrissen und daraus
Mer Absingung vaterländischer Lieder Fackeln gemacht.
"Epoca" versichert, daß ein 24stündiger Generalstreik aus-
öerufen werden wird.
. Moskau , 21 . Juli . Die Erfolge gegen Polen gaben

gesamten Bevölkerung Anlaß zu Riesenkundgebungen.
^» wurden Freudenumzüge veranstaltet . In öffentlichen
Sammlungen ermahnten die Volkskommissäre zum Aus-
Men , um den polnischen Imperialismus das letzte Lebens¬

licht «uszublasen . Auch in Petersburg herrscht freudige Be¬
wegung.

Aufhebung der Fleischkarten.
Wie das „Berliner Tageblatt " hört , soll die Fleischkarte

als Kontrollmittel des Fleischverbrauchs ab 1. September ds.
Js . im ganzen Reich ausgehoben werden . Die für die Kom¬
munalverbände sehr kostspielige Einrichtung der Fleischkarte hält
man weiterhin für überflüssig , da»sie durch die Kuukenliste in
Verbindung mit dem Versorgungsausweis hinreichend ersetzt
wird . In Bayern ist die Aufhebung der Fleischkarte bereits
mit Wirkung vom 2. August mit Genehmigung der Reichsbe¬
hörde durch die bayerische Fleischversorgungsstelle angeordnet.
Die Lasten von Spa Las Todesurteil der deutschen Industrie.

Duisburg , 21. Juli . Geh . Kommerzienrat Klöckner er¬
klärte den Stadtverordneten in Duisburg , daß die Abmachun¬
gen in Spa für den rheinisch -westfälischen Jndustriebezirk das
Todesurteil bedeuteten . Die Lieferung von zwei Millionen T.
Kohle würde zur Folge haben , daß in drei Monaten 40 Pro¬
zent der Eisenarbeiter auf der Straße liegen würde . Es gebe
keinen anderen Ausweg , als die Kohlen der deutschen Industrie
zu entziehen , die Hochöfen, Stahl - und Walzwerke stillzulegen
und die Arbeiter zu entlassen . Das Schlimmste würden aber
die Verhandlungen in Genf bringen . Nachdem inan die Ver¬
handlungen in Spa unterbrochen und uns aller Wehr beraubt
habe , werde man in Genf Deutschland dazu zwingen , Hypo¬
theken auf Zechen und alle industriellen Werke aufzunehmen
und sie der Entente auszuliefern . Ein sozialistsicher Arberter-
vertreter erklärte darauf , daß die Entente am grünen Tisch
beschließen könne, was sie wolle , letzten Endes würden doch die
Bergarbeiter beschließen, was in Wirklichkeit geschehe. Auch
unter der Knute der Entente würden die Arbeiter nicht besser
arbeiten , sondern der Entente begreiflich machen, daß das deut¬
sche Volk genau wie früher eine Existenzberechtigung habe.
Bericht über Spa vor dem Ministerpräsidenten der Länder.

Berlin , 21. Juli . Amtlich wird mitgeteilt : Heute vor¬
mittag fand «nter der Leitung des Reichskanzlers eine Sit¬
zung der Ministerpräsidenten der Länder statt , die der Ausspra¬
che über die Beschlüsse von Spa galt . An der Besprechung nah¬
men u . a . teil der württembergischc Staatspräsident Dr . v. Hie-
ber , der württ . Gesandte Hildenbrand , der badische Minister des
Innern , Remmele , und der badische Gesandte Dr . Nieser . Der
Reichskanzler eröffnete die Besprechung mit einer Begrüßung,
worauf Reichsminister des Auswärtigen , Dr . Simons Bericht
erstattete . An diesen Bericht schlossen sich Darlegungen des
Reichswehrministers Geßler über die militärische Frage und des
Reichswehrministers des Innern , Koch, über die technische Frage
der Entwaffnung . Der Berichterstattung folgte eine mehrstün¬
dige Aussprache . Dabei kam von den verschiedensten Seiten
die Sorge über die schweren militärischen Bedingungen «um
Ausdruck , die uns von der Entente angesichts unserer schwieri¬
gen politischen Lage auferlegt worden sind. Ebenso wurden
die Lasten des Kohlenbkommens für unsere Arbeiterbevölkerung
und Industrie sehr ernst beurteilt . Gleichwohl wurde aner¬
kannt , daß die Delegation in Spa nicht in der Lage war , andere
Ergebnisse zu erzielen , und es wurde nachdrücklich darauf hin¬
gewiesen, daß alles daran gesetzt werden müsse, den Verpflich¬
tungen des Abkommens gerecht zu werden.

Einberufung des Reichstags.

Nach einem Beschluß des Aeltestenrates des Reichstags
findet die nächste Vollsitzung am Montag , den 26. Juli , nach¬
mittags 5 Uhr , zur Entgegennahme einer Erklärung der Re¬
gierung über Spa statt.

Die Tagesordnung der ersten Sitzung des Reichstags be¬
steht außer den geschäftlichen Anfragen im wesentlichen aus fol¬
genden zwei Punkten : Wiederholung der Wahl des Präsiden¬
ten und Erstattung des Berichts über Spa durch die Vertreter
der Delegation . Es werden hierzu der Reichskanzler Fehren-
bach und Außenminister Dr . Simons das Wort ergreifen . Am
Dienstag vormittag finden Fraktionssitzungen statt , während
am Nachmittag um 1 Uhr das Plenum Zusammentritt . Im
Reichstags wird dann bereits ein Weißbuch der Reichsregierung
vorliegen , mit dessen Fertigstellung für Ende dieser Woche zu
rechnen ist. Dieses ' Weißbuch wird auf Grund der Protokolle
über die Sitzungen in Spa die Erklärungen der Deutschen und
der Gegenseite enthalten Aus ihnen wird ersichtlich werden,
was unsere Unterschrift für eine Bedeutung hat . Die Reichs¬
regierung steht nach wie vor auf dem Standpunkt , daß unser
Vermerk „unter Vorbehalt gegen den Artikel 7" die Unter¬
schrift in Hinsicht auf die „Strafbestimmungen " null und
nichtig macht . Ein Standpunkt , der den völkerrechtlichen Sät¬
zen von der Haager Konferenz entspricht . Es wird auch aus
den Protokollen der Wortlaut der Erklärungen von Lloyd Ge¬
orge über die oberschlesische Kohle festgcstellt werden können.

Die kleinen Anfragen sollen auf Freitag verschoben weroen,
so daß man sofort >in die Aussprache über Spa eintreten
kann . In den ersten Tagen des August hofft man , die Bera¬
tungen beendet zu haben.

Spa im Ausschuß für auswärtige Angelegenheiten.
Berlin , 21 . Juli . Der Ausschuß für auswärtige Angele¬

genheiten setzte heute Nachmittag seine Verhandlungen forn
Abg . Spahn weist darauf hin , daß auch bei der Auslegung

des Friedensvertrages die Machtfrage von Bedeutung sei. Hin¬
sichtlich der Möglichkeit , das verlangte Kohlenquantum zu lie¬
fern , ist der Redner der Meinung , daß der Versuch zum Liefern
auf jeden Fall gemacht werden muß und bei allseitigem guten
Willen Erfolg haben kann . Die Haltung der Delegation bil¬
ligt der Redner.

Abg . Dr . Stresemann gibt zur Erwägung , in der Kom¬
mission von einer Beschlußfassung abzusehen und dies dem Ple¬
num des Reichstags zu überlassen . Der Redner erörtert ein¬
gehend die Kohlenfrage . Nach sachkundigen Feststellungen
müsse eine Minderbelieferung von 20 Prozent eintreten . Der
zähe Widerstand der Arbeitgeber -Sachverständigen war lein
Ausfluß kapitalistischer Anschauungen , sondern entspricht auch
der Auffassung der Arbeitersachverständigen und war lediglich
wirtschaftlich basiert . Die Zusage betr . die oberschlesischeKohle
sei für die Durchführung des Abkommens von größter Wich¬
tigkeit . Der Redner weist dann eingehend die gegen den Abg.
Stinnes gerichtete Kritik zurück. Abgesehen von Einzelheiten
sei zu betonen , daß durch das Auftreten der Herren Stinnes
und Hue erst die Entente auf den Weg zu Verhandlungen ge¬
bracht worden sei. Separatistische Bestrebungen würden von
der Großindustrie abgelehnt und es sei bedauerlich , daß Herrn
Stinnes unterschoben worden sei, er würde aus privaten Inte¬
ressen einem Einmarsch nicht mit scheelen Augen entgegenge¬
sehen haben . Unbeschadet der Stellung seiner Freunde zum

Gesamtkomplex der Fragen stimmten sie der Würdigung öep
Leistung des Ministers des Auswärtigen zu.

Abg . Schiffer : Es sei unrichtig , irgendwie von einer Re¬
vision des Versailler Vertrages zu reden . Unser Rcchtsstand-
punkt müsse gegenüber den Emmarschdrohungen mir allem
Nachdruck vertreten werden . Unklar sei die Frage , was unter
Entwaffnung der Sicherheitspolizei zu verstehen sel. rln-
knüpfend an die Bemerkungen des Ministers Simons über- oie
mögliche Beratung in der Frage der Sicherheitspolizei durch
ausländische Fachmänner betont der Redner , daß viel wichtiger
die Mitarbeit ^aller bei der Bevölkerung angesehenen Persön¬
lichkeiten im Jnlande bei der Entwaffnungsaktion sei. Er
wende sich dabei sowohl nach rechts wie nach links . Hinsichtlich
der psychologischen Beurteilung des Abkommens wies der Red¬
ner auf die neueste Rede des französischen Ministerpräsidenten
Millerand hin , in der gerade in Verbindung mit Spa die deut¬
lichsten Einmischungsabsichten ausgesprochen worden seien. Das
müsse mißtrauisch machen. Die Entsendung eines französischen
Gesandten nach München liegt in der Ausgleichslinie . Durch
unsere gestrige Neutralitätserklärung ist die Streitfrage end¬
gültig aus der Welt geschafft, ob wir mit Sowjetrußkand im
Frieden weilen oder nicht . Nach seiner Meinung hätten wir
uns auch vor der Neutralitätserklärung im Frieden mit Ruß¬
land befunden . Tie Neutralitätserklärung habe jedoch Konse¬
quenzen , die man sorgfältig ins Auge fassen müsse. Gewöhn¬
lich werde der Fehler begangen , unsere Stellung im VerhälrniS
zu den anderen als wichtiger anzusehen , als sie von den anderen
eingeschätzt wird , lieber die tatsächliche Rolle , die wir gegen¬
wärtig spielen , müsse man sich klar sein und es werde vielleicht
Gelegenheit sein, das Abkommen von Spa auch unter vielem
Gesichtspunkt zu betrachten.

Abg . Dr . Pfeiffer schließt sich in mehreren Punkten den
Ausführungen des Vorredners an.

Das Vorrücken der Bolschewisten im Reichstagsausschutz.
Berlin , 21 . Juli . In der gestrigen Sitzung des Reichs¬

tagsausschusses für auswärtige Angelegenheiten besprach der so¬
zialdemokratische Abgeordnete Bernstein das Vorrücken der
Bolschewisten in Polen und wies auf die Möglichkeit hin , daß,
wenn der Krieg zwischen Rußland und Polen zu Ende gegan¬
gen sei, für die demobilisierten oder sonst sich auflösenden
Truppen entsprechend zu sorgen , sich ähnlich , wie dies im Bal¬
tikum geschehen sei, marodierende Banden bilden , die dann auch
die Sicherheit unserer eigenen deutschen Grenzbevölkerung ge¬
fährden könnten . Diese Bevölkerung müsse daher rechtzeitig ge¬
schützt werden . Der Minister des Aeußern , Dr . Simons , er¬
widerte , daß in der Tat die bolschewistische Armee nur wenige
Tagemärsche von der deutschen Grenze entfernt sei. Deutschland
habe seine bolle Neutralität in dem ruffisch-polnischen Kriege
erklärt und für den Schutz der Grenzbevölksrung gegen die
von Bernstein angedeuteten Gefahren seien bereits sorgfältige
Maßnahmen getroffen worden

Berlin , 22 . Juli . Laut „Vorwärts " wird in der deutschen
Reichsminister Dr . Simons in der gestrigen Sitzung des
Note betreffend dem Vormarsch der Bolschewisten , über die
Reichstagsausschusses berichtete , der Entente mitgeteilt , daß
der militärische Grenzschutz in Ostpreußen durch Ortswehren
verstärkt worden sei. Zugleich betont die Note die Notwendig¬
keit, die äußeren Grenzen der Abstimmungsgebiete durch deut¬
sche Truppen schützen zu lassen, da diese neutral sind, während
die Franzosen , die im Krieg mit Rußland stehen, die ruffischen
Truppen angreifen und damit den Krieg auf deutschen Boden
tragen würden.

Das Gericht über die Märzvorgänge.
Berlin , 21 . Juli . Der unter dem Vollsitz des Staatsse¬

kretärs Stock arbeitende und paritätisch zusammengesetzte Un¬
tersuchungsausschuß im Reichswehrministerium für die Prü¬
fung des Verhaltens der Offiziere während der Märzvorgänge
hat die Untersuchung gegen die Marineoffiziere abgeschlossen.
Insgesamt wurden 230 Offiziere beschuldigt . Der Ausschuß
hat die Fälle folgendermaßen abgeschlossen: 1.) Bei fünf Fällen
Verabschiedung , 2.) bei 13FällenDienstentlaffnng , 3.) bei 81Fäl-
len Beurlaubung , 4.) bei 11 Fällen Versetzung , 5.) bei 23 Fäl¬
len Umkommandierung , 6.) bei 12 Fällen Disziplinaruntersu-
chung . 7.) Bei 120 Fällen ist beantragt worden , nichts zu un¬
ternehmen . Bei den unter 1. bis 4. genannten Fällen sind die
Akten sämtlich dem Oberreichsanwalt zur gerichtlichen Klar¬
stellung und zur eventuellen Aburteilung übergeben worben.
Außerdem wurden in weiteren 30 Fällen der Ziffern 5 bis 7
die Akten aus den gleichen Gründen dem Oberreichsanwalt
überwiesen.

Beim Exkronprinzen.
Der Exkronprinz empfing in Wieringen einen Vertreter

der „Chicago Tribüne " und erklärte diesem: Niemand sucht
mich auf und ich verlange auch nicht, daß man mich besuche;
ich bin zu unglücklich und die Reise zu mir ist zu beschwerlich.
Ich bin nun seit bald 6 Jahren nicht in meinem Land gewcqen,
4 Jahre während des Krieges und 2 Jahre während des Waf¬
fenstillstandes . Ich kenne kaum noch meine Kinder und auch
meine drei Aeltesten , die .kürzlich mit meiner Frau hierher ge¬
kommen waren , haben mich nicht wieder erkannt . Wie der
Korrespondent beifügt , ist der Exkronprinz völlig ergraut.

Der Kronprinz äußerte sich, daß es gegen seine Würde ver¬
stoße, aus Holland zu fliehen , zumal er sich völlig unschuldig
fühle . Er sei überzeugt , daß ihm die Freiheit in einiger Zeit
wiedergegeben werde, und zwar mit Zustimmung der Entente.
Uebrigens hätte er niemals sein Ehrenwort gegeben, nicht zu
entfliehen , das sei von ihm auch nicht verlangt worben . Gr
werde in Holland nicht überwacht , sondern stehe unter dem
Schutz des Bürgermeisters Peerboom.

Lloyd George über Spa.
Im englischen Unterhaus führte Lloyd George über die

Konferenz in Stza u . a. aus , die Konferenz habe den Deutschen
die Möglichkeit gegeben, mit den Alliierten in einer ruhigeren
Atmosphäre und einer auf beiden Seiten etwas zugänglicheren
Stimmung zusammenzukommen . Er habe den Eindruck, oatz
der deutsche Reichskanzler und Dr . Simons zwei vollkommen
ehrenhafte und aufrichtige Männer seien. Sie seien Leute , die
ihr Bestes tun würden , um den Friedensvertrag auszuführen.
In Spa seien für jedes einzelne Land wertvolle Ergebnisse er¬
zielt und die Einigkeit der Alliierten gestärkt worden . Es sei
erwiesen , daß die Deutschen sich mit dem Problem der Entschä¬
digung abgemüht hätten und große Anstrengungen machten,
um damit vorwärts zu kommen . Lloyd George betonte , daß
Pläne zur Beschaffung von Geldmitteln aufgestellt worden
seien, um Deutschland in den Stand zu setzen, die Zahlungen
zu leisten . Ein Versuch, sich eingegangenen Verpflichtungen z»
entziehen , sei nicht wahrzunehmen.



Kommun alverband Neuenbürg.
Betreff: Höchstpreise sür

Frühkartoffeln.
Rach einer Anordnung der Württ. Landeskartvffel-

ftelle ist der Erzeugerpreis für Frühkartoffel mit Wirkung
vom 22. Juli ds. Js . ab auf 25 Mark pro Zentner fest
gesetzt worden.

Den 21. Juli 1920.
Reg.-Asfessor Rilling , A.V.

Die Erben der verstorbenen Jakob Buchter, Straßen-
«arts Witwe in Arnbach verkaufen im Wege der Freiwil¬
ligen Versteigerung am

Freitag, den 23. Juli 1920, nachmittags6 Uhr,
auf dem Rathaus in Arnbach

folgende Grundstücke:
u) Markung Arnbach:

Parz . Nr. 748 : 8 n 36 qm Acker in Baueräckern,
Parz . Nr. 750 : 8 a 73 qm Acker daselbst,

b) Markung Ottenhausen:
Parz. Nr. 2505: 6 a 34 qm Acker, Oedeu. Weg im Haderberg,

» „ 2514: 6 a 52 qm Acker und Weg daselbst,
„ „ 2506 : 6 a 50 qm Acker, Oede und Weg daselbst,
„ „ 2507: 6 a 44 qm Acker, Oede und Weg daselbst,

e) Markung Grafenhavseu:
Pqrz. Nr. 6545: 7 a 15 q« .Baumacker im Laierbusch.

Siebhaber sind eingeladen.
Arnbach, den 20. Juli 1920.

Ratsfchreiber Kenz.

des Kezirks Neuenbürg
«erden zu einer wichtige « Besprechung über Berufs¬
frage « auf Sonntag , den 2S . Juki , nachm. '/,3 Uhr,
in das Gasthaus zur Krone i« Reuenbürg
eingeladen.

0er delebemle Kegen!
für das Geschäft ist das Inserat , das
ihm Käufer und damit Lebenskraft zu¬
führt. Von Wichtigkeit ist jedoch, daß
das Inserat richtig abgefaßt ist, und

rur richtigen reit
i» der richtigen Zeitung erscheint.
Gin Inserat im „Enztäler ", der
verbreitetsten Zeitung im Oberamts¬

bezirk Neuenbürg

W»Melle Wirkungz
Habe ständig schöne

Läuserschweine
zu verkaufe « , die Tiere haben eine zehntägige Beobach¬
tung durchgemacht und sind oberamtstierärztlich untersucht,
»erkaufe auch an Händler.
Guttav klnSreata»HirsauO.A.CM.

Neuenbürg.

KunstMEisen, sowie Melnlle
«der Art und Menge, Lumpen und Felle zu den
höchsten Preisen.

WUH. Wentfch. oberer Sägerweg.

Echtes Pergamentpapier»
Salizyl -Pergament mMe»,

sowie Pergament-Ersatz
zu haben in der

C. Meeh scheu Buchhandlung.
Inh .: D . Strom.

!!KhelaWe
-- " V fee

»»
»»

tteMM
LlltiellNsstilsi MN«efervev lir MiNiollea Mark.

Nieüeclassung MMN.
»» Erledigung aller bankmäßigen Geschäfte. Eröffnung

von laufenden Rechnungen mit und ohne Kredit.
Vermittlung aller Börsengeschäfte. An- und Verkauf
von Wertpapieren, Kupons, fremden Gsldsvrten,
Schecks und Ueberweisungen auf das In - und
Ausland. Einzug und Diskontierung von Wechseln.
Gewissenhafte Beratung in allen Vermögens-
.'. .' . .'. .'. angelegenheiten. .'. .'. «»

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Bei Chr. Mayer kann

Reis
ohne Marken, zu 5 ^ 25 ^
für 1 Pfund, abgeholt werden.

Stadt. Le- eusmittelstelle.

Gelernter Säger,
der im Brennholz sowie im
Lattenbinden, Ein- und Aus¬
laden sehr bewandert ist, sucht
anderweitige

Zu erfragen in der Enz-
tälergeschäftsstelle.

Fräulein, 28 Jahre alt, ev.,
aus guter Familie, in allen
häuslichen Arbeiten bewandert,
ebenso Kochen und Kinderpflege,
sucht für Oktober

Stellung
als Stütze oder Kinderfräulein
mit Familienanschluß.

Näheres in der Enztälerge-
schäftsstelle.

Conweiler.

Kräftiger Langholzfuhr,
man « kann sofort bei hohem
Lohn eintreten bei

Renfchler z. „Sonne.
«efncht

junges MSdchen.
das mit allen Hausarbeitenver-
traut zu jg. Ehepaar per bald
oder später bei guter Verpfleg¬
ung. Lohn nach Uebereinkunft.

Angebote an die Cnztäler-
geschäftsstelle.

. W i l d b a d.
Suche auf 1. Aug. tüchtiges,

auch im Servieren bewandertes

Angeb. mit Bild an
Karl Rtest - r,

Fremdenheim Bergfrieden.

Für kleinen Haushalt von
drei Personen, keine Kinder,
perfektes

Mädchen
gesucht, sowohl für Hausarbeit
wie Kochen.
Ehr . Müller , Pforzheim,

Rennfeldstraße Nr. 31.

nicht unter 20 Jahren für kl.
Haushalt sofort oder 1. Aug.
bei gutem Lohn und Behand¬
lung gesucht. Näheres bei -

Frau Dentist Stephan,
Gernsbach in Baden.

Dobel.

MMVeWnung
erhält derjenige, welcher uns
den gemeinen Schuft nam¬
haft macht, welcher uns in
Abt. Marxenläger Rev.Herren-
alb 3 Aexte gestohlen hat.

Karl Maulbetfch.
Friedrich Wacker.

Wir empfehlen zum
ständigen Bezug:

zu Fabrikpreisen von
Manoli u.Wallruthu.Co.

lÄbuks
von Rapp und Sohn
(Tabake frei u. franko).

von ^ 550.-
Mille.

an pro

CH.CchundLLohu.
Tabakwareugroßhdlg.,
Wildbad , Fernruf 85.

!̂ eute 6nt86dliek unervsrtet mein lieber
Lruäer

Wilhelml_oo5.
LZttnsk -sibssilrsk -.

I» tieler Trauer:

Lmmg l. 005.

8t»1t Larle».

Verlobte

6onvviIsr vnlsdurg

Zu bed. herabgesetzten
Preisen.

Ganze Schlafzimmer,
einzelne Möbel «. Betten.

Federbette » ,
Patent- u. Polster-Bettröste,

Metallbetten,
Schränke Tische. Stühle,

Kommoden.
Polsterfache « ,

Diplomatenschreibtische, gutes
Forchenholz, 3 Schubladen
links «. rechts 3 Züge.

Schüttle,LO
Pfarzheim,Dillsteinerstr . 18,

Telefon 2165.

llvrrkL
ä uek6 n

_ ibren Lo-
äart in bxAioviaebov

Artikeln, 6umwi-
Varen, Lpritren,

8u8p6v8ori6ll in <iar
Lanitäta-^dteilung
üer Nsä -vrogeris

MWeiner, psorrhelm.

Bei Rhenmattsmns,
Gicht,Gliederreißen,Steifheit
der Gelenke, Gliederlähmung
gebrauche man Draesels Rosen-
stengelspiritus alsEinreibungs-
u. Massagemittel seit altersher
angewandt. Flasche ^ 7,50,
Versand
Grüne Apotheke Erfurt 721.

Spütapparate , Frauen-

Ankragen erbeten Sanitatshaus
köMMl>s68Ü8II!l>?. W8KS 37.

^uli 1920.

*«»»»»»»»>»»»» »»»«>»»»»»»»«»»»», »,

Bernbach.

Wir beehren«ns, Verwandte, Freunde und
Bekannte zu unserer am

Sonntag , den 25 . Jnli 1S2V
stattfindenden

Kochzertsfeier
in das Gasthausz. »grünen Baum" in Bernbach
freundlichst einzuladen, mit der Bitte, dies als per¬
sönliche Einladung entgegennehmen zu wollen.

August Grüner,
Sohn des Wilhelm Grüner, Holzhauersu. Kirchen¬

pflegers in Bernbach.
Marie Kn« ,

Tochter des Karl Kull, Schultheiß in Bernbach.
Kirchgang1 Uhr.

s Himbeeren
kauft jedes Quantum . Gefätze

können gestellt werde«.

Christian Küenzlen,
erste württ. Fruchtsaftpresserei und Obst¬

konservenfabrik mit Dampfbetrieb
Sulzbacha. d. Murr.

-khrenbwfferbriefen.mmüen
» für alle Zwecke,

- (Hrell-Siplome !
» für militärische Vereine, Feuerwehren, Radfahrer-,!
» Schützen-, Turn- und Sportsvereine, Landwirtschaft- '
L liche Vereine, Garten- u. Obstbau-Vereine, Geflügel-, i

Kaninchen- und Bienenzucht-Vereine «sw.
liefert in künstlerischer Ausführung mit Texteindruck

r c . Meeh ' We SutzaruLerel,
» M . 0. SttOM. j
8 Reiche Musterauswahl  sofort zur Verfügung'

Amtliche Kurse >
mitgeteilt von der Bankfirma Baer ck Elend , Karlsruhe i. .

ö Proz . Kriegsanleihe . .
Bad. Eisenb.Anl.

do. conv.
Bayern.
Württemberger.

Allgem. El. Akt.
Paketfahrt „ .
Nordd. Lloyd Akt.
Phönix Akt. . . . . - - -
Bad. Anilin u. Soda Akt.
Deutsche Kali-Akt.

„i j
lSS's
I7L !
4S0
47»
4»4>

Devise Schweiz 100 Francs
Holland lvo Gulden

68i
1300

Vezu
vierreijähr
bürg 13
Post im O>
amts-Berk
sonstigen ii
> !l3.S0m/
sln"̂ Len oo
'̂ rdt?etnA

«wrI
stF̂rdtnng1

Bestellung«
Poststellen,
außerdem

jederzei

Airokon
de» Oders

Neu

Stut
Urabstimi
dem Laut
bis 25. ^
Stimmun
Ausscheid,
Der früh«
referent i
letzten Ta
kehrspersc
abwarten,
ßen Erfol
scheidung
ten.

Stut
der Fleisci
Baden ur
in seinen
und Meh
bundxn.
- Stut,

ein Arbei
von Stre
seigt. Ni
zu verdau
gierung b
zu schützet

Mün
politische
neuen Re
Partei er
besonders
könne, da
sei. Der
den schärf
bayerische:
trags von

Berli
erfährt di
Aufhebun
ist. Es s
Die Bols,

Könil
hen nur i
fernt. E
Invasion
man vielt
Polen eir
fahr einer
schoben, k
zuständige
warnen, k
so beränd
ken sei. <
zeug in d
"och imm

Spa
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